
Monographie der palaearktischen Dryopidac,

mit Berücksichtigung

der eventuell transgredierenden Arten. (Col.)

Von H. Bollow, Hamburg,

Seit Erscheinen der Bestimmungs-Tabelle der Parniden

Europas, der Mittelfauna etc. von Kuwert (1890) ist keine zu-

sammenfassende Arbeit über diese Familie erschienen. Kuwert,

der sich speziell mit den hydrophilen Coleopteren befaßte, be-

handelt in dieser Tabelle 14 Gattungen mit rund 90 Arten und

hatte damit eine für seine Zeit hervorragende Arbeit geleistet.

Die Arbeit ist umso höher einzuschätzen, da derzeit Tiere die-

ser Familie im allgemeinen wegen der Unkenntnis der Lebens-

weise wenig bekannt waren, sodaß das Material verhältnis-

mäßig selten war. Nach dem Tode Kuwerts (1894) kamen auch

die Dryopiden an R. Oberthür (Rennes). Grouvelle stellte im

Bwll. Soc. ent. Fr. 1895 p. CCLVIII und 1. c. 1896, p. 75—76

bereits einige Irrtümer Kuwerts richtig. In den nun fast ver-

flossenen 50 Jahren sind eine große Zahl neuer Gattungen

nnd Arten bekannt geworden, deren Beschreibungen in den

verschiedensten Zeitschriften verstreut sind, sodaß eine Neu-

bearbeitung der sich gut um 100% an Gattungen und Arten

vermehrten Familie notwendig erweist.

Der Begriff „palaearktische Region" wird von mir sehr weit

gefaßt. Im Norden und Westen bilden die Meere die natür-

lichen Grenzen. Madeira und die Kanarischen Inseln sind als

zur Region gehörig einbegriffen. Im Süden ist eine genaue Ab-

grenzung sehr schlecht zu geben. Der nördliche Wendekreis

ist etwa als Grenze aufzufassen, doch sind Arten aus Abessi-

nien und aus Arabien berücksichtigt, da diese rein palaearkti-

sche Elemente sind. Die Grenzen Irans, Afghanistans und China

bilden die weitere südliche Grenze. Arten aus Kumaon, Kasch-

mir etc. sind berücksichtigt, da diese evtl. auch am Nordhang

des Himalaya vorkommen könnten. Im Osten bildet wiederum

das Meer die natürliche Grenze, doch sind die Inseln Hainan



Formosa und die japanische Insel-Gruppe als zur Region ge-

hörend einbezogen.

Für die Revision lag mir ein großes Material aus allen

Teilen der Region vor. Doch können trotz Untersuchung von

etwa 50000 Exemplaren (hiervon allein ca, 23000 Dryops) die

sich ergebenden Fragen nicht restlos geklärt werden. In lie-

benswürdiger Weise stellten mir alle um Material gebetenen

Museen und Institute dieses zur Verfügung und werde ich am
Schluß Allen noch namentlich danken. An dieser Stelle sei nur

Herrn G, Frey, München, für die tatkräftige Hilfe und Unter-

stützung mein herzlichster Dank ausgesprochen ; war es mir doch

nur hierdurch möglich, die Monographie zu vollenden.

Auf zahlreiche Abbildungen wurde besonderer Wert gelegt,

da diese das Wesentliche sofort und ohne Schwierigkeiten er-

kennen lassen und dadurch langatmige Beschreibungen ersparen.

Die Zeichnungen wurden (bis auf wenige besonders kenntlich

gemachte Ausnahmen) von mir unter dem Zeichenapparat an-

gefertigt. Ein den Zeichnungen beigefügter Maßstab läßt die

benutzte Vergrößerung erkennen. Fühler, Taster usw, wurden

nach mikroskopischen (Canadabalsam) Präparaten gezeichnet.

Allgemeine Morphologie.

Die Dryopiden sind eine äußerlich sehr verschieden ge-

staltete Familie, die über die ganze Erde verbreitet ist, und sind

etwa ein Viertel der bekannten Arten Vertreter im palaeark-

tischen Gebiet,

Der Körper in der Regel ziemlich kompakt, nur bei einigen

Arten weniger chitinisiert und daher weicher.

Der Kopf ist mit den nach unten gerichteten Mundteilen

bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen. Die Augen
ziemlich groß, rundlich bis oval, ziemlich grob facettiert und
manchmal behaart. Stirn und Clypeus verwachsen oder nur

durch eine feine Querlinie getrennt.

Die Fühler, die mehr oder weniger weit vom Innenrande

der Augen entfernt eingelenkt sind, sind sehr verschieden gebaut.

Die Zahl der Glieder und der Bau derselben ist sehr variabel.

Die Arten der palaearktischen Region haben von 7 —11 Glieder

(eine ceylonesiche Art hat nur 3 FühlergUeder), Die Form ist

entweder schlank, fadenförmig, oder das 2, Glied ist vergrößert

und die restlichen Glieder bilden eine kleine, spindelförmige

Keule, die einfach oder einseitig gekämmt ist. Bei den Psephe-
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ninae besitzen einige cf stark gefiederte Fühler, während die

dazugehörigen 9 einfache Fühler haben. Die Länge der Fühler

ist außerordentlich verschieden.

Das Labium ist gewöhnlich ziemlich groß, quer, vorn leicht

ausgebuchtet oder abgerundet. Die Mandibeln kurz, aber ziem-

lich kräftig und hinter der Spitze gezähnt. Sie besitzen eine

Mahlfläche und in der nach innen erweiterten Basalpartie einen

freien Hautlappen, An der Außenseite der Maxillen ein abge-

gliederter Basalteil vorhanden. Die Kiefertaster 3—4-gliederig,

die Form und Größe der einzelnen Glieder verschieden. Das

Kinn quer und vorn leicht ausgebuchtet. Die 3-gliederigen

Lippentaster kurz.

Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, der Hinter-

rand jederseits mehr oder weniger vorgezogen und eng an die

gleichfalls mehr oder weniger stark vorgezogene Basis der

Flügeldecken angeschlossen. Vor dem Schildchen, dessen

Größe und Form verschieden, ausgerundet oder gerade abge-

stutzt. Der Halsschild nach vorn stets mehr oder weniger ver-

engt. Die Scheibe häufig mit charakteristischer Skulptur. Bei

vielen Gattungen neben dem Seitenrand des Halsschildes noch

jederseits eine eingegrabene Längslinie. Die nach unten umge-

schlagenen Seiten des Halsschildes nie vollkommen horizontal

umgebogen. Bei der nicht palaearktischen Gattung Ancyronyx

im Zusammenhang mit den völlig in den Seitenrand gerückten

Vorderhüften direkt senkrecht gestellt.

Die Flügeldecken umfassen und bedecken das Abdomen
vollständig, nur die Gattung Psephenoides macht hier eine Aus-

nahme. Die Flügeldecken sind in den meisten Fällen punktiert-

gestreift, häufig auch mit Längskielen, Rippen, Körnerstreifen oder

Höckern versehen oder doch wenigstens mehr oder weniger

stark punktiert. Die Epipleuren in der Regel vollständig und

erreichen die Nahtspitze. Ausgebildete Hautflügel sind bis auf

wenige Ausnahmen vorhanden. Bei einigen Arten besitzen die

cf völlig ausgebildete Hautflügel, während die 9 flügellos, oder

es sind nur noch rudimentäre Hautflügel vorhanden. Das Ge-

äder ist das des sog. „Cantharidentypus", da nicht alle Adern

(Nerven) frei auslaufen, sondern zum Teil durch Queradern

verbunden sind- Eine sehr weitgehende Reduktion des Geäders

kann aber auch eintreten.

Das Prosternum kurz, oder aber nach vorn verlängert und

bei zurückgezogenem Kopfe die Mundteile von unten bedeckend.
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Diese Verlängerung ist von den umgeschlagenen Seiten des

Halsschildes durch einen winzigen Spalt getrennt. Ein Proster-

nalfortsatz, der zwischen die Vorderhüften greift, ist stets vor-

handen. Er ist von außerordentlich verschiedener Bildung und
auch die Länge ist sehr variabel. Der Fortsatz greift entweder

in eine mehr oder weniger tiefe Grube des Mesosternums ein,

in eine Ausbuchtung, oder schließt sich eng an den freiliegen-

den Teil des Mesosternums ?n. Da die Bildung dieses Teiles

konstant ist, kann sie mit zur Bestimmung der Art herangezogen

werden. Ein Mesosternalfortsatz immer vorhanden, von sehr

verschiedener Breite, aber immer breiter als der Prosternalfort-

satz. Breite des Pro- und Mesosternalfortsatzes erreichen ihre

größte Breite bei der bereits erwähnten Gattung Ancyronyx,

bei der Vorder- und Mittelhüften soweit auseinandergerückt

sind, daß diese über die Seiten des Körpers hervorragen. Das

Metasternum ist groß, zwischen den Mittelhüften manchmal

einen vom Mesosternalfortsatz nur undeutlich gesonderten Inter-

coxalfortsatz bildend.

Die Vorderhüften quer, mit freiliegendem Trochanter oder

konisch bis kugelig mit verdecktem Trochanter. Die Mittel-

hüften stets mit Trochanter, bisweilen ist dieser aber nur schwer

erkennbar. Die Hinterhüften teils mit, teils ohne Schenkel-

decken. Die Beine im allgemeinen schlank, bei manchen Gat-

tungen lang, bei einigen sogar außerordentlich verlängert. Die

Trochanter stets einfach. Die Innenseite der Schenkel unge-

furcht oder nur deren Spitze gefurcht, nur bei einigen wenigen

Gattungen der Schenkel in der ganzen Länge gefurcht. Die

Schienen länger, länger als die Schenkel, schlank und fast stets

ohne deutliche Endsporne. Die Tarsen 5-gliederig, die ersten

4 Glieder in der Länge meist wenig verschieden, das Endglied

meist so lang wie diese vier zusammengenommen, häufig sogar

aber noch wesentlich länger. Die Klauen lang bis sehr lang

und kräftig.

Das Abdomen mit 5 freiliegenden Segmenten, nur bei den

Psepheninae mit 6 bezw, 7 freihegenden Segmenten, Die ersten

vier sind mehr oder weniger fest miteinander verwachsen und

nur das letzte stärker beweglich. Sternite sind in der Regel 8 sicht-

bare vorhanden, die lederartig sind, das letzte sichtbare Sternit ist

meist etwas kräftigerer Konsistenz und fast stets fein behaart.

Die Kopulationsorgane, die stets mehr oder weniger stark

chitinisiert sind, sind sehr verschiedenartig gestaltet. Die Form
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ist bei den einzelnen Arten konstant, so konnte ich zum Bei-

spiel bei einer Art, von der ich weit über 2000 Genital-Präpa-

rate anfertigte, keinerlei Abweichungen in der Bildung feststellen,

mit Ausnahme natürlich in der Größe, die durch die Größe der

Imagines bedingt war. Der männUche Kopulationsapparat ist

stets deutlich in Parameren, dem dazwischenliegendem Penis,

(genau genommen der Penisröhre, in der der Ductus ejaculato-

rius liegt) und einem größeren oder kleinerem Schaft, auf dem

beide sitzen, gegliedert. Auf den Bau des „Ductus" habe ich

bei meinen Untersuchungen keinen besonderen Wert gelegt, da

die bereits untersuchten Organe keine wesentlichen Unterschiede

zeigten. Die weiblichen Organe sind gleichfalls sehr verschieden-

artig, bei einigen Gattungen sehr einfach, bei anderen zu einem

Legestachel oder einer Legeröhre ausgebildet,

Malphigische Gefäße sind nach Dufour (Ann. Sc- nat. 2,

ser, T. 1. Zool, 1834, 75, pL 2, f. 10 und 1, c. T. IIL Zool. 1835,

166/167) vier resp. 6 vorhanden, die paarweise schlingenförmig

ineinanderübergehen.

Der Körper der Dryopiden ist mehr oder weniger behaart.

Entweder ist die ganze Oberseite mit Haaren besetzt oder diese

sind auf die Seiten und die Unterseite beschränkt. Die Behaa-

rung ist vom Wasser unbenetzbar und hält Luft zwischen den

Haaren fest, die zur Atmung dient. Außer der Behaarung ist

manchmal noch ein feines Toment vorhanden, das besonders die

Unterseite bedeckt, aber häufig auch auf die Oberseite über-

greift.

Larven sind nicht sehr viele bekannt, doch haben die we-

nigen bekannten eine ziemliche Uebereinstimmung, Die Form

ist entweder die der gewöhnlichen Käferlarven oder die Dorsal-

platten der einzelnen Segmente sind schildförmig erweitert.

Diese Form findet ihr Extrem bei der Subfam. Psepheninae.

Die Larve der nordamerikanischen Art Psephenus lecontei, die

besonders in den Stromschnellen des Niagara lebt, veranlaßte

daher de Kay (Nat, Hist. New. York Zool- VI, 1844, 53, t. 10,

f, 37 —39) diese mit den Trüobiten zu vergleichen und als Flu-

vicola Herricki zubeschreiben und zu den Crustaceen zu stellen.

Der Kopf ist leicht geneigt, hinter den Fühlerwurzeln, mit 5 bis

6 sehr dicht zusammenstehenden Ocellen, Die Fühler sind kurz

und aus 3 Gliedern bestehend. Die Mandibeln kurz und kräf-

tig. Die Maxillen mit 2 kurzen Laden und 3 gliederigem Taster.

Die Lippentaster sehr kurz, 2-gliederig- Die Beine ziemlich
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kurz. Neun Stigmenpaare befinden sich auf den Seiten der

Abdominalsegraente und des Mesothorax. Außer den Stigmen

sind büschelförmige Tracheenkiemen vorhanden, die über die

Subanalplatte hervorgestreckt werden und zur Atmung im Was-
ser befähigen, sodaß die Larven sowohl im, wie auch außerhalb

des Wassers zu leben im Stande sind. Die Tracheenkiemen

werden anscheinend erst später erworben, da die Helmis-Larven

im ersten Stadium diese z, B. noch nicht besitzen. Ob dieser

Zustand aber bei allen Larven zutrifft, wage ich nicht zu sagen.

Die Larven leben im feuchtem, faulendem Holze, das sich im

Wasser befindet, aber auch in der nassen Erde der Fluß- und
Bachufer,

Die Dryopiden verbringen den größten Teil ihres Lebens

im Wasser ohne die Fähigkeit des Schwimmens zu besitzen,

Sie finden sich an Wasserpflanzen, Steinen, untergetauchtem

Holz usw., aber auch an und in den feuchten Uferpartien der

Flüsse in der Nähe der Meere, die dem Wechsel von Ebbe und
Flut ausgesetzt sind und nur durchschnittHch alle 6 Stunden

überflutet werden. Wenn auch besonders fUeßendes Wasser
im allgemeinen bevorzugt wird, so finden sich aber doch Ver-

treter dieser Familie auch in stehendem Gewässer jeder Art.

Spezielfer Teil.

Die Familie v/ird auf Grund der Bildung des Abdomens,
der Vorderhüften und der Taster in 3 Subfamilien eingeteilt,

die sämtlich auch in der palaearktischen Region vorkommen.

Tabelle der Sublamilien.

1 Abdomen mit 5 Segmenten, Kiefertaster

kurz, Körper gewölbt .2
—Abdomen mit 6 oder 7 Segmenten, Körper

flach und ziemlich breit 1, Psepheninae

2 Vorderhüften quer, mit freiliegendem Tro-

chanter. Hinterhüften mit Schenkeldecken . 2. Dryopinae

—Vorderhüften kugelig, mit verdecktem Tro-

chanter. Hinterhüften ohne Schenkeldecken , 3. HelminaQ

1. Subffamilie Psepheninae.

Die Vertreter dieser Unterfamilie im allgemeinen flach,

breit und kurz. Der Körper ist in der Regel nicht sehr stark

chitinisiert und sind die Tiere daher nicht so kompakt. Der
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Kopf ist ziemlich groß, die Augen vorstehend, nicht be-

haart. Die Kiefertaster ziemhch lang, die Fühler lang und faden-

förmig, 11 -gliederig. Die Beine schlank, nur die Schenkel häufig

kräftiger. Abdomen mit 6 oder 7 freiliegenden Segmenten.

Die Psepheninae sind besonders über Amerika verbreitet, wo
sie von den Niagara-Fällen bis nach BrasiHen bekannt sind,

desgleichen aber auch von den Westindischen Inseln, Aus der

palaearktischen Region sind bisher nur Arten aus China, Japan

und dem nordwestlichen Indien bekannt geworden. Für die

Tiere von der letzten Lokalität stellte Gahan die Gattung Pse-

phenoides auf. Die genaueste Untersuchung einiger Arten, die

mir in liebenswürdiger Weise von Dr, K, Blair, British Museum
London zur Verfügung gestellt wurden, veranlassen mich, für

diese in mehrfacher Hinsicht abweichenden Gattung einen neuen

Tribus aufzustellen,

Uebersicht der Triben.

1 Abdomen mit 6(9) oder 7 (cT) Segmen-

ten. Fühler fadenförmig, in beiden Ge- '

schlechtem gleich, Flügeldecken nor-

mal (an der Naht) zusammenstoßend.

Hautflügel nicht sichtbar. Schildchen

normal \ . Psephenini

—Abdomen bei cf und O mit 6 Segmenten,

Fühler der d" gefiedert, der 9 meist

fadenförmig, Flügeldecken an der Naht

mehr oder weniger weit auseinander-

stehend, die Hautflügel daher sichtbar

Schildchen sehr groß 2, Psephenoidini

1. Tribus Psephenini.

Der Tribus enthält nur eine palaearktische Gattung, sonst

sind nur noch Vertreter aus Amerika bekannt.

Tribus-Typus : Psephenus lecontei Lee,

Mataeopsephenus Ch, O, Waterh,

Breit, flach und kurz, die Form etwas an Silpha erinnernt.

Der Mund unterständig. Kiefertaster ziemlich lang und schlank,

Lippentaster klein, Erstere 4, letztere 3-gliederig. Kopf breit

und frei. Augen ziemlich groß und unbehaart. Clypeus quer,
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gerade und nur wenig herabgebogen, vorne leicht quer einge-

drückt. Die Fühler 11 -gliederig; das 1, Glied verlängert und

leicht gebogen, das 2, rundlich, das 3, länger als breit, die rest-

lichen kaum länger als breit. Der Halsschild quer, nach vorn

gerundet verschmälert, die Basis mehr oder weniger doppelbuch-

tig. Die Vorderecken stumpf verrundet, die Hinterecken scharf.

Die Flügeldecken oblong, die Spitzen abgestumpft. Beine schlank,

Tarsen verhältnismäßig kurz, das Klauenglied so lang wie die

4 ersten Glieder zusammengenommen, Prosternum vorn gerade,

hinten zu einem Prosternal-Fortsatz verlängert, der in eine ent-

sprechende Vertiefung des Mesosternums eingreift. Das Abdomen
beim 9 aus 6, beim rf aus 7 Segmenten. Hierin gleicht die

Gattung vollständig der Gattung Psephenus Lee. Waterhouse

und auch Hinton sprechen in ihren Beschreibungen stets nur

von 6 Segmenten. Die Untersuchung des mir vorliegenden

Materiales ergab aber, daß die cf 7 Segmente besitzen. Das

1, Segment ist allerdings sehr klein und wird von den breiten

Schenkeln fast völlig verdeckt und wird die Naht erst deutlich

sichtbar, wenn die Schenkel abgehoben werden. Auch sonst

steht diese Gattung der Gattung Psephenus Lee, sehr nahe, ist

aber durch das gut entwickelte Kopfschild, das deutlich vom
Kopfe getrennt ist und die erheblichere Größe gut trennbar,

Gattungs-Typus : Mataeopsephenus nitidipennis Ch, 0, Waterh.

Bestimmungstabelle der Arten,

1 Halsschild punktiert . . . . 1. nitidipennis Ch, 0, Waterh,

—Halsschild granuliert . . , , 2. granulicollis Htn,

1. M, nitidipennis Ch, O, Waterh.

Körper kurz, breit, flach und von schwarzbrauner Farbe

Kopf frei, ziemlich breit, die Augen hervorragend. Der deut-

lich vom Kopfe durch eine Linie getrennte Clypeus fast schwarz,

Haischild fast doppelt so breit wie lang ; deutlich ziemlich kräf-

tig punktiert und fein braungelb behaart. Der Halsschild gegen

den Kopf leicht vorgezogen und schwach gewölbt. Die Seiten

nach vorn gleichmäßig verrundet verengt. Die Hinterwinkel

stumpf. Der Hinterrand doppelbuchtig. Das Schildchen klein

und herzförmig. Die Flügeldecken flach, unbehaart und sehr

fein und dicht punktiert mit über die ganze Oberseite verstreuten

größeren Punkten untermischt. Die Flügeldecken vorn von der

Breite des Halsschildes nach hinten deutlich verbreitert und
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die Spitzen breit verrundet. Die Unterseite punktiert und fein

bräunlich behaart, Schenkel, Schienen und Tarsen von etwas

hellerem Braun,

Länge: 5,7 mm; Breite: 3,8mm,

Verbreitung: China.
Typus: British Museum, London.

2. M. granulicoUis Htn. (Abb, 1—6),

'- cf. Von der Form des vorhergehenden, doch von rotbräunlicher

Färbung, Mit feinen, kurzen Haaren von gelblicher Farbe dicht

bekleidet- Der Halsschild, Schildchen und die Unterseite dunk-

ler behaart. Der Kopf zwischen den Augen leicht eingedrückt

und an der Basis mit einem deutlichen dreieckigen Eindruck,

Er ist grob und dicht punktiert, die Punktur ist vorn etwas

weitläufiger. Der Clypeus breit, deutlich vom Kopf geschieden,

vorn leicht ausgebuchtet, die Vorderwinkel breit verrundet und

die Seiten leicht aufgebogen. Die Fühler sind ziemlich lang

und kräftig, sie erreichen etwa die Basis des Halsschildes. Das

1. Glied etwa zweimal so lang wie das 2,, das 2. rundlich, das

3. nur wenig länger als das 1, und die folgenden allmählich an

Länge abnehmend. Das Endglied zugespitzt. Die Kiefertaster

(Abb. 1) viergliederig. Das Basalglied sehr klein, das 2, sehr

groß, das 3. und 4. etwa dreiviertel der Länge des 2. Das

Endglied an der Spitze verrundet, die Taster vom 2. Gliede an

sehr fein und dünn behaart. Die Lippentaster (Abb, 2) drei-

gliederig sehr klein und unbehaart. Der Halsschild (Abb. 3)

quer, nach vorn gerundet verengt, vor den Hinterwinkeln leicht

ausgebuchtet und dadurch einen deuthchen Hinterwinkel bildend,

die Vorderwinkel breit verrundet. Hinter der Mitte des Vorder-

randes eine bucklige Wölbung und neben den Hinterwinkeln

je ein kräftiger Eindruck, wodurch die Hinterwinkel etwas auf-

gebogen werden. Der Halsschild fein granuliert, auf der Scheibe

am dichtesten, zu den Seiten und den Hinterwinkeln etwas

weitläufiger werdend. Die Flügeldecken, die an den Schultern

etwas schwach beulig erhoben sind, haben je 3 Streifen, die

nur auf der Scheibe deutlich sind und hinter der Mitte erlöschen-

Die Punktur sehr fein und dicht. Der Prosternalfortsatz (Abb. 4)

schmal, zwischen den Hüften parallel, dann erweitert und in

eine breit verrundete Spitze endend. Das Abdomen fein be-

haart. Beim Männchen mit 7 Segmenten (Abb. 5), Das 1. Seg-

ment ist sehr schmal. Die Form und Größenverhältnisse zeigt
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die Abbildung. Das 7, (End-) Segment ist am Rande mit einem

Kranz längerer Haare besetzt. Die Beine sind kräftig. Die

Schenkel sehr breit, die Schienen etwas schmäler, beide flach

und rinnenartig ausgehölt- Ob diese hohlmeißelartige Aushölung,

die sich über die ganze Länge erstreckt, ein Geschlechtsmerk-

mal ist, läßt sich noch nicht sagen, da die Q bisher noch unbe-

kannt. Die Tarsen sind schlank, das Klauenglied groß. Die

vier ersten Tarsenglieder auf der Unterseite behaart.

X] Der Penis (Abb. 6) relativ klein. Die Parameren breit,

verwachsen. Der Penis schmal, spateiförmig und leicht gebogen.

Abbildung 6a zeigt die Dorsalseite, 6b die Ventralseite .und

6 c die Lateralansicht des Penis.

Länge: 6 mm; Breite 4 mm,
Verbreitung : Japan.

lypus : British Museum, London.

Es sind bisher erst 2 o^ dieser Art bekannt und war es

mir, Dank der Liebenswürdigkeit Herrn Dr, K, Blair, London,

möglich, die Paratype zu untersuchen.

2. Tribus Psephenoidini.

Außer den bereits in der Uebersichtstabelle gegebenen

Merkmalen waren es noch folgende Abweichungen, die mich

veranlaßten, für diese Gattung einen eigenen Tribus zu errich-

ten. Die Taster, sowohl Kiefer- wie Lippentaster haben am
Apicalgliede je 2 stiftartige Fortsätze, die wohl als Sinnesstifte

aufzufassen sind. Die Vorderhüften sind stark quer, ohne

sichtbaren Trochanter. Die Tarsenglieder sind lang und schlank.

Das 1. Glied in der Regel so lang wie die Glieder 2—4 zu-

sam.men. Das Klauenglied erreicht nicht oder nur eben die

Länge der vier ersten Glieder, Diese Merkmale zusammen mit

den bereits erwähnten genügen meines Erachtens zum Errichten

eines Tribus. Wenn auch die große Aehnlichkeit der Larven

der Gattung Psephenoides mit denen der anderen Psephenini

nicht ein eindeutiger Beweis dafür ist, daß diese Tiere zu der

Familie Dryopidae gehören, so kann ich mich doch nicht der

Ansicht Holdhaus anschließen, der diese Art zu den Helodidae

stellen will. (Handbuch d. Ent. Band IIL 1929, p, 922,) Nach

dem Bau des Abdomens etc, gehört diese Gattung meines

Erachtens doch zu der Familie Dryopidae.

Tribus-Typus : Psephenoides Gahan,
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Gattung Psephenoides Gahan,

Körper klein, flach und breit. Wenig stark chitinisiert.

Kopf mäßig groß, abwärts gebogen, Augen groß bis sehr groß,

stark hervortretend und nur mäßig stark facettiert. Die Fühler

schlank und 11 -gliederig. Bei den o lang und vom 3. Gliede

an stark gefiedert. Bei den Weibchen weit kürzer nur einfach

gesägt oder vom 3. Glied an kurz gefiedert. Die Kiefertaster

lang, 4-gliederig, das Basalglied sehr klein, das 2, lang und

schlank, das 3, kurz, nur halb so lang wie das zweite, das

Endglied sehr lang, zur Spitze nur leicht verdickt und so lang

wie die ersten vier Glieder zusammen. Die Spitze des End-

gliedes mit zwei stiftartigen Fortsätzen, Der eine auf der

Spitze des Endgliedes, der andere am Innenrande etwas unter-

halb der Spitze eingelenkt. Die Lippentaster klein, das End-

glied mit zwei gleichen stiftartigen Fortsätzen wie beim Kiefer-

taster, Meines Wissens wurden derartige Fortsätze, die be-

weglich auf den Endgliedern der Taster sitzen, bisher bei den

Coleopteren noch nicht festgestellt. Der Halsschild stark quer.

Das Schildchen stets sehr groß. Die Flügeldecken stoßen an

der Naht nicht, oder nur im hinteren Teil, zusammen. Sie

lassen hinter dem Schildchen stets einen Teil des Mesonotums

frei, sodaß dieses von oben sichtbar ist- Der sichtbare Teil

ist erhoben und seitwärts durch zwei vertiefte Linien begrenzt.

Das Prosternum in einen kurzen Fortsatz verlängert. Die Vorder-

hüften stark quer, ohne sichtbare Trochanter, Die Unterseite

des Abdomens glänzend, in beiden Geschlechtern mit 6 Seg-

menten, Das 6, Segment sehr klein, das 5, fast gerade abge-

stutzt, das 4, ausgerandet. Die Beine lang und schlank. Die

Tarsen sehr schlank, das \. Glied so lang als das 2, —4, zu-

sammen, die untereinander nur wenig in der Länge verschieden,

Das Endglied einschließlich der Klaue fast so lang wie die vier

ersten Glieder zusammen.

Die Gattung weicht von Psephenus Lee, besonders im Fol-

genden ab. Die Vorderhüften sind hier stark quer ohne sicht-

baren Trochanter, bei Psephenus sind diese kugelig und mit

deutlichem Trochanter. Die Unterseite ist bei Psephenus dicht

punktiert und matt, hier glänzend. Die Larven der beiden

Arten unterscheiden sich im wesentlichen nur durch die Abdo-

minal-Kiemen, die bei Psephenus in Büscheln stehen, bei Pse-

phenoides dagegen in unpaaren, einfachen Gruppen.

Gattungs-Typus : Psephenoides immsi Gahan.
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Bestimmungstabelle der Arten

1 Flügeldecken an der Naht in

ihrer ganzen Länge nicht zusam-

menstoßend. Die kurzen Fühler

der 2 nur gesägt .2
—Flügeldecken an der Naht in der

hinteren Hälfte zusammenstos-

send. Die kurzen Fühler der

9 in den mittleren Gliedern

mehr oder weniger gefiedert 3

2 Das breite, quere Schildchen mit

breiter verrundeter Spitze 1, immsi Grahan
—Das breite, aber nicht so deut-

lich quere Schildchen an der

Spitze ausgerundet . , . . . . 2, gahani G. C. Champ.

3 Der Halsschild stark quer und
an der Basis deutlich eingezogen , 3. volatilis G. C. Champ.

—Der Halsschild viel weniger

quer, die Hinterecken stark vor-

gezogen 4, japonicus. Masuda

1, Psephenoides immsi Gahan (Abb. 7),

Diese Art ist mir unbekannt geblieben. Die Beschreibung

nach der frei übersetzten Originalbeschreibung gefertigt,

„Körper flach und breit, wenig stark chitinisiert. Dunkel-

braunschwarz, Die Basis der Schenkel gelblich, zur Spitze

viel dunkler. Die Schienen und Tarsen dunkel. Die ersten

beiden Fühlerglieder hellgelb, die restlichen stark verdunkelt.

Die Fühler der Männchen lang, vom 3, GHede an stark gefiedert.

Die Fühler der Weibchen viel kürzer und vom 3. Gliede an

leicht gesägt. Der ganze Körper sehr fein, kurz behaart. Das
Schildchen glänzend. Die Flügeldecken zur Spitze leicht ver-

breitert. Die Nahtkante doppelbuchtig, sehr weit auseinander

stehend. Die Herausstülpung der Hautflügel an der Außen-

seite vor der Flügeldecken-Spitze, wie bei dem abgebildeten

Weibchen ist nicht normal."

Größe; 3,5 —4mm.
Verbreitung: Kumaon, Bhowali, Lachiwale bei Debra Dun.

Die Tiere wurden von Dr, A, D. Imms, nebst den Larven

und Puppen in schnellfließenden Gewässern in 5700 ft- (ca, 1750 m}
Höhe, an untergetauchten Steinen gefunden,
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2, Psephenoidcs gahani G- C. Champ. (Abb. 8—14),

cf. Breit, flach. Kopf schwarz. Die Flügeldecken pech-

braun, die Basis heller, desgleichen der Vorderrand, die Vorder-

winkel und häufig auch die Seiten des Halsschildes und die

ersten beiden Flügelglieder. Die Beine gelbbraun, die Spitzen

der Schienen und die Tarsen leicht verdunkelt. Die Unterseite

braunschwarz. Der ganze Körper (Ober- und Unterseite) glän-

zend, dicht und fein punktiert, der Kopf noch feiner, und dicht

mit sehr feiner, kurzer, bräunlicher Behaarung. Der Kopf kurz,

senkrecht stehend, die Schläfen hinter den großen Augen schmal.

Der Abstand zwischen den großen Augen deutlich größer als

ihr Durchmesser. Die Kiefertaster (Abb. 8) 4-gliederig, dasBasal-

ghed sehr klein, das 2, stark verlängert, das 3, wieder sehr kurz,

noch nicht einmal halb so lang wie das 2., das Endglied lang,

zur Spitze leicht verdickt und so groß wie das 2. Glied. Die

Spitze des EndgHedes mit zwei ziemhch großen, stiftartigen

Fortsätzen, die beweglich an dem Gliede befestigt sind. Ich

halte diese Fortsätze für Sinnesstifte. Die Lippentaster (Abb. 9)

sehr klein. Nach G. C. Champion und Böving sollen diese drei-

gliederig sein. Sie werden von beiden Autoren auch mit dieser

Glieder-Anzahl abgebildet. Mir war es aber trotz Anfertigung

eines mikroskopischen (Canadabalsam-) Präparates nicht möglich,

mehr als ein einziges Glied festzustellen. Dieses Glied ist aller-

dings sehr groß. Irgendwelche Nähte, die auf ein Verschmelzen,

mehrerer Glieder schließen lassen, konnte ich nicht feststellen,

trotz Benutzung starker und stärkster Optik. Es ist ausgeschlos-

sen, daß mir bei der Anfertigung des Präparates irgendwelche

Glieder abgebrochen sein sollten, denn die Lippentaster befin-

den sich noch am Labium und die stiftartigen Fortsätze sind ja

nur an den Endgliedern. Bis durch weitere Untersuchungen

hier Klarheit geschaffen ist, möchte ich die Angabe über die

Zahl der vorhandenen Glieder offen lassen. Wenigstens sind

stets auf dem Endgliede zwei, vielleicht sogar noch ein wenig,

stärkere Stifte vorhanden. Die Fühler (Abb. 10) sind ein wenig

länger als der Körper, das l.GHed mäßig lang, das 2. kurz und

rundlich. Vom 3. Gliede an sind die Fühler stark gefiedert.

Die Oberfläche der beiden ersten GHeder ist glatt, die der

restlichen stark granuliert und dadurch rauh, matt. Der Hals-

schild (Abb. 11) ist stark quer, der Vorderrand ein wenig ab-

gerundet, der Hinterrand flach dreibuchtig. Die Seiten nach

vorn stark gerundet verengt, zur Basis mäßig und geradÜnig.

15^



Die Hinterwinkel stumpfwinklig, mit mehr oder weniger scharfer

Spitze. Die Scheibe des Halsschildes mit einem flachen Eindruck.

Das Schildchen ist groß, quer, mit leicht ausgerundetem Hinter-

rand, also keine Spur einer Spitze, Der freiliegende Teil des

Mesonotum groß, die diesen Teil begrenzenden Furchen weit

voneinander entfernt. Die Abbildung 13 zeigt die Form dieser

Körperstelle: a ist das große Schildchen, b der freiliegende Teil

des Mesonotum mit den seitlichen Furchen, c das erste sicht-

bare Sternit, d die Flügeldecken. Die weichen Flügeldecken

sind weit voneinander getrennt, die Innen(Naht)kante stark dop-

pelbuchtig. Sie sind hinter der Schulter mehr oder weniger

stark zusammengedrückt, hinter der Mitte leicht erweitert und

zur Spitze stumpf gerundet. Manchmal sind Andeutungen von

Streifen vorhanden, bei den (f häufiger als bei den $ , Der

Prosternalfortsatz (Abb. 12) kurz und schmal, gleichmäßig leicht

ausgerundet zur kurz abgerundeten Spitze verjüngt. Die Beine

lang und schlank, die Schenkel leicht verdickt, die Schienen

.dünn. Die Tarsen (Abb, 14) dünn und lang, das 1, Glied lang,

etwa so lang wie Glied 2—4 zusammen, die Glieder 2—4 zur

Spitze gleichmäßig an Länge abnehmend, das Klauenglied lang,

die Klaue groß, aber schlank. Das Klauenglied so lang wie die

vier Tarsenglieder zusammen.

9 , Die Augen kleiner, der Abstand zwischen ihnen fast

von doppelter Größe ihrer Durchmesser. Die Fühler viel kür-

zer und feiner; sie sind kaum halb so lang wie bei den cf.

Die beiden ersten Glieder wie bei diesen, nur der Größe ent-

sprechend, kleiner, Glied 3—9 ist ungefähr so breit wie lang,

das 10. und 11. schmal, das EndgHed zugespitzt. Die Fühler

sind vom 4, Gliede an gesägt.

Länge! 2,3 —2,5 mm.
Verbreitung : Kumaon, Valley, Lachiwala (in ca. 1000m Höhe),

—Die Tiere wurden fliegend über schnellfließenden Gewässern

wie auch unter und an in Wasser liegenden Steinen, wo sie

wie Helmis etc, saßen.

3, Psephenoidcs volatilis G. C, Champ, (Abb, 15—18).

cf. Etwas kleiner, aber ebenso flach und breit, auch so

schwach chitinisiert. In ausgefärbtem und ausgehärtetem Zu-

stande pechbraun, sonst hellbraun bis gelb. Die Augen stets

dunkel. Die Beine stets heller als die Flügeldecken, Die beiden

ersten Fühlerglieder hellbräunlich, die restlichen viel dunkler.
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Die Unterseite dunkler als die Oberseite. Kopf und Halsschild

sehr fein, die Flügeldecken dicht punktiert und daher weniger

glänzend als Kopf und Halsschild, fast matt. Der ganze Körper

sehr fein, kurz behaart. Die Behaarung von bräunlicher Farbe.

Der kurze Kopf breit, die Schläfen hinter den Augen noch

schmäler als bei gahani. Die Augen sehr groß, größer als bei

gahani und auch weiter vorstehend, der Abstand zwischen den

Augen kleiner als ihr Durchmesser, Kiefer- und Lippentaster

wie bei der vorgehenden Art, auch die Endglieder mit den zwei

stiftartigen Fortsätzen- Die Fühler so lang oder ein wenig länger

als der Körper. Im Bau wie bei gahani, auch vom 3. Gliede an

stark gefiedert und granuliert. Der Halsschild (Abb, 15) quer,

der Vorderrand in der Mitte leicht vorgezogen, der Hinterrand

sehr leicht doppelbuchtig. Die Seiten zur Basis stark eingezogen,

die Hinterwinkel dadurch fast rechtwinklig mit stark abgerunde-

ter Spitze. Die Vorderwinkel durch die sehr breite Verrundung

nur undeutlich. Die Oberfläche des Halsschildes leicht uneben.

Das Schildchen nur leicht quer, groß, fast dreieckig mit deut-

licher, wenn auch stark abgerundeter, breiter Spitze. Die Flügel-

decken hinter dem Schildchen nur ein ziemHch kurzes Stück

voneinander abstehend, dann bis zur Spitze zusammenstoßend.

In Abbidung 17 wird die Form des Scutellums mit den angren-

zenden Körperteilen dargestellt. Der freiliegende Teil des Me-

sonotum ist hier viel kleiner als bei gahani, die Furchen dieses

Teiles dadurch auch viel enger zusammenstehend und gerader.

Die Flügeldecken hinter den Schultern nur leicht zusammen-

gedrückt und zur Spitze ein wenig verbreitert, Sie sind an der

Spitze viel kürzer und breiter verrundet als bei gahani. Der

Prosternalfortsatz (Ab. 16) ist breiter und dadurch massiger als

bei gahani. Er verengt sich gleichmäßig zu der abgerundeten

Spitze, Die Beine sind wie bei gahani gebaut. Der Penis (Ab-

bildung 18) ist lang und wenig stark chitinisiert. Die ziemlich

schlanken Parameren an der Spitze mit wagerecht abgebogenen

Fortsätzen, deren leicht keulig verdickte Enden wieder aufwärts

gebogen sind. Der schlanke Penis ist an der Basis am breite-

sten, von hier zur Spitze, die leicht erweitert und abgerundet

ist, mäßig kräftig, geradlinig verengt,

9 . Die Augen sind kleiner, der Abstand zwischen den

Augen mindestens so groß wie diese selbst. Die Fühler sind

nur etwa halb so lang wie bei den Männchen und dünner.

Die beiden ersten GHeder im Bau gleich, das 3, —7. Glied kurz
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gefiedert, das 8, —10. Glied nur gesägt, das Endglied einfach

und nur leicht zugespitzt. Das Schildchen ist etwas breiter als

bei den Männehen, deutlich quer, aber sonst wie bei den Männ-

chen gebaut

Größe: 2 —3 mm,
Verbreitung: Kumaon (Haldwani, Ramikhet).

4. Psephenoides japonicus Masuda.

Von dieser (leider in japanisch bsschriebenen) Art, kann ich

nur die freie Uebersetzung des beigegebenen englischen Resume,

ergänzt durch den Vergleich mit den der Beschreibung beige-

gebenen sehr guten Abbildungen, bringen.

cf. Körper flach, breit. Kopf stark quer, in der Mitte

leicht eingedrückt. Die Augen mäßig groß. Der Halsschild

leicht quer, die Seiten bis zu dem stark vorgezogenen Hinter-

winkel fast gerade. Die Vorderwinkel breit verrundet. Der"

Vorderrand des Halsschildes gerade, der Hinterrand leicht drei-

buchtig. Das Schildchen quer, ein Teil des Mesonotum sicht-

bar. Die Flügeldecken etwa in der Mitte zusammenstoßend,

an der Basis dann wieder etwas klaffend. Hinter den Schultern

leicht zusammengedrückt und zur Spitze nur kaum merklich er-

weitert. Die Fühler sehr lang (2,3 mm), fast von der IV2 fachen

Länge des Körpers, Das 1. Glied lang und kräftig, das 2. klein

und rundlich, die folgenden außerordentlich verlängert und lang

. gefiedert.

9 . Etwas größer als das Männchen, sonst außer im Bau
der Fühler keine weiteren Merkmale. Die Fühler sehr kurz,

nur knapp von der halben Länge wie bei den Männchen. Die

ersten beiden Glieder wie beim Männchen, Glied 3 —6 mehr
oder weniger leicht gefiedert, Glied 7—9 nur noch gesägt und
die beiden letzten Glieder einfach,

Größe: cf 1,6mm; 9 1,8 mm,

Verbreitung; Japan (nähere Angabe ist mir nicht möglich,

da diese in japanisch),

IL Subffamilie Dryopinae.

Die großen Vorderhüften mit freiliegendem Trochanter, Die

Hinterhüften mit ausgebildeten Schenkeldecken.

Nach der Bildung des Prosternums in zwei Tribus ein-

geteilt :
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1 Prosternum zwischen den Vorderhüften

nach vorn nicht verlängert. Der Mund frei I. Potamophilini

—Prosternum zwischen den Vorderhüften

nach vorn verlängert. Bei zurückgezogenem

Kopf der Mund bedeckt IL Dryopini

I. Tribus Potamophilini,

Das Prosternum nach vorn nicht verlängert, der Mund auch

bei zurückgezogenem Kopf freibleibend. Das zweite Fühlerglied

nicht erweitert, das Basalglied stets das größte. Das 1. und

2. Segment des Abdomens stets am größten.

Die Tribus mit einer Anzahl Gattungen, die über die ganze

Erde verbreitet sind. In der palaearktischen Region durch nach-

stehende Gattungen vertreten.

Der Auffassung von Böving und Craighead,' die auf Grund

ihrer Larven-Studien für die Potamophilini eine eigene Sub-

familie errichten (Ent. amer. XI, 1931, p. 45) und welche Auf-

fassung auch H, E. Hinton (Stylops. IV, 9, 1935, p, 173) teilt,

kann ich mich nicht anschHeßen, Auch den für die Unterfamilie

gebrauchten Namen Larinae halte ich nicht für berechtigt. Mei-

nes Erachtens darf der Bau der Larven-Stadien in der Syste-

matik nicht allein ausschlaggebend sein; sondern auch die mor-

phologischen Merkmale der Imagines müssen weitgehendst be-

rücksichtigt werden und als das Wesentlichste in Betracht

gezogen werden. Die morphologischen Merkmale zeigen aber doch

deutlich, wenn sie auch im ersten Moment ziemlich abweichend

erscheinen, die nahe Verwandtschaft mit den Dryopini. So folge

ich der Auffassung Ganglbauers und behalte auch den von ihm

1904 zuerst benutzten Namen Potamophilini bei, umsomehr als

die Gattung Potamophilus, die von Germar 1811 aufgestellt

wurde, doch wohl als Typus zu betrachten ist. Die Gattung Lara,

nach der die obengenannten Autoren die Subfamilie benennen

wollen, wurde erst 1856 von Le Conte aufgestellt,

Bestimmungstabellen der Gattungen-

1 Halsschild viel breiter als lang, der

Körper sehr breit. Die Fühler lang . .1- Betelmis Mats.

—Halsschild nur wenig breiter als lang,

der Körper gestreckt. Die Fühler kurz 2

2 Halsschild nur mit grubenartigen Ein-

drücken 3
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—Halsschild im Basaldrittel mit einer

Seitenlinie 4. Dryopomorphus Htn.

3 Körper groß. Prosternalfortsatz zwi-

schen den Hüften schmal, fast parallel

Abdomen : Segmente von fast gleicher

Länge, Das 3. nur wenig kürzer als

das 2., 4, und 5, nur wenig kleiner

als das 3 2, Potamophilus Germ,
—Körper kleiner- Prosternal-Fortsatz

zwischen den Hüften breit, dann plötz-

lich (auf weniger als die Hälfte der

Breite) verschmälert. Abdomen : 1 . und

2. Segment sehr groß, das 3. deutlich

kleiner, das 4. und 5. sehr kurz . 3, Freyiella nov, gen,

1, Gattung Betelmis Mats.

Da mir diese Gattung nicht vorgelegen, gebe ich im folgen-

den die Beschreibung, wie sie H. Köno in Ins. Mats, VIII., 1934,

p. 124 gibt,

„Augen halbkugelig, vortretend, Oberlippe breit, viel brei-

ter als die Stirn zwischen den Augen, Fühler vor den Augen
eingefügt, fadenförmig, 11-gliederig ; das 2, Glied klein, ein wenig

länger als breit, das 3. gestreckt, etwas kürzer als das erste,

die folgenden zur Spitze hin allmählich an Länge abnehmend-

Halsschild bedeutend breiter als lang, ohne deuthche Längsfurche,

an der Basis an den Hinterecken kielartig erhaben. Schildchen

halbkreisförmig, Flügeldecken an der Basis kaum breiter als das

Halsschild, nach hinten zu etwas verbreitert, ohne Punktstreifen,

Vorderhüften walzenförmig. Hinterhüften mit zahnartigen Schen-

keldecken, Tarsen deutlich kürzer als die Schienen, Klauen

an der Basis gezähnt.

Von der Gattung Potamophilus Germar durch den breiten

Körper und viel längere Fühler abweichend."

Gattungs-Typus: Betelmis japonicus Mats,

Nach dieser Beschreibung muß die Gattung Mataeopsephenus

Ch. 0, Waterh. nahe verwandt, wenn nicht gar identisch sein,

was auch Dr. H. Kono vermutet. Andererseits sind aber doch

Merkmale vorhanden, die wieder eine eigene Gattung vermuten

lassen. Eine Klarstellung muß bis zu einer genauen Unter-

suchung zurückgestellt werden.
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1. Betelmis japonicus Mats,

Die Artmerkmale fallen mit den Gattungsmerkmalen zu-

sammen.

Größe: 5,5 mm,

Verbreitung: Japan (Honshu, Shikoku) nach Köno.

2. Gattung Potamophilus Germ.

Körper ziemlich groß und gestreckt. Wenig stark chitini-

siert- Der ganze Körper sehr fein und dünn tomentiert und

mäßig kräftig dicht, kurz behaart. Der Kopf frei, stark geneigt.

Die Augen mäßig groß. Die Fühler ziemlich kurz, 11 gliederig.

Das 1, Glied gestreckt, zur Spitze leicht verdickt und mäßig

gebogen, das 2, viel kleiner, fast kugelig. Die folgenden klein

und eine schmale Keule bildend. Die Mandibeln kräftig, ziem-

lich stark gebogen, mit drei Zähnchen hinter der Spitze. An
der Innenseite ein breiter Hautsaum- Die Maxillen groß, die

Außenlade größer als der gutgegliederte Basalteil, Die Innen-

lade klein, gestreckt. Die Kiefertaster 4-gliedrig, kräftig. Die

Lippentaster klein und 3-gliederig. Ueber Bau und Größe der

Taster siehe bei der Artbeschreibung. Der grob und dicht punk-

tierte Halsschild schmäler als die Flügeldecken, der Hinterrand

doppelbuchtig, vor dem Schildchen mit breit ausgerundetem

Mittellappen, Die Seiten nach vorne mäßig stark verengt, an

der Basis jederseits ausgeschnitten- Das Schildchen deutlich

länger als breit- Die Flügeldecken gestreckt, das Abdomen
überragend und jede in eine kurze Spitze ausgezogen. Die Epi-

pleuren längs der Brust fast doppelt so breit wie am Abdomen,

Aus der Kehlnaht zwischen Kopf und Prosternum treten zwei

schwach chitinisierte schmale Fortsätze heraus, die schräg nach

vorn und innen gerichtet sind. Hierauf stützt sich der Kopf

bei zurückgezogenem Zustande, Das Prosternum vor den stark

vorspringenden Vorderhüften sehr schmal. Der Prosternal-Fort-

satz mäßig lang, schmal, zu einer mehr oder weniger scharfen

Spitze ausgezogen. Der Mesosternalfortsatz breit, nach hinten

wenig verengt, von einer tiefen Mittelfurche durchzogen. Das

Metasternum groß, zwischen den Mittelhüften mit einem kurzen

breiten, vom Mesosternalfortsatz deutlich gesonderten Inter-

coxalfortsatz. Die Hinterhüften nur mäßig getrennt. Die 5 Seg-

mente des Abdomens zur Spitze nur wenig an Größe ab-

nehmend.
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Die Larve (Abb, 34) wurde von L. Dufour beschrieben. Sie

hat einen stark querrundlichen Kopf, stark gerundete Seiten

des Thorax und der ersten acht Segmente, Das neunte Seg-

ment fast bis zur Mitte gegabelt. Auf Thorax und den ersten

acht Segmenten je vier rippenartig erhobene Längsstreifen, das

neunte bis zur Gabelung mit einem Mittelkiel, Die Larven

Virerden in ziemlich schnell fließendem Wasser gefunden, w^o

sie an untergetauchtem Holze leben,

Gattungs-Typus : Potamophilus acuminatus F,

1, Potamophilus acuminatus F, (Abb. 35—45.)

Körper gestreckt, mäßig breit und flach gewölbt, Dunkel-

pechbraun, Beine nur wenig heller, nur die Krallen rötlich.

Die Fühler (Abb, 38) 11 -gliederig. Das 1. Glied gestreckt, das

2. kurz, fast kugelig, das 3. klein, gestreckt. Die folgenden zur

Spitze allmählich an Größe zunehmend, das Endglied fast rund-

lich. Die ersten beiden Fühlerglieder borstig, die restlichen fein

behaart. Die Mandibeln (Abb, 35) kräftig, dreispitzig, die Zähn-

chen nach innen an Größe abnehmend. Die Kiefertaster (Abb, 36)

4-gHederig, das Basalglied klein, das 2. schlank, das 3, breiter

und ein wenig kürzer, das Endglied sehr gross eiförmig und

mit großer, fast runder Tastfläche (siehe Abbildung bei der fol-

genden Art), Die Lippentaster (Abb- 37) 3-gliederig und sehr

klein, Glied 1 und 2 wenig an Größe verschieden, das End-

ghed sehr groß und kräftig. Der Halsschild (Abb, 39) zur Spitze

ziemlich kräftig verengt. Der Seitenrand vor der Basis kräftig

ausgeschnitten. Neben diesem Ausschnitt mit einem starken

Eindruck, Ein schwächerer kurz vor dem Vorderrand, Auf der

Scheibe etwas hinter der Mitte mit einem leichten Querein-

druck und zwei flachen am Hinterrande vor dem Schildchen.

Der ganze Halsschild kräftig und unregelmäßig punktiert. Die

Punkte von verschiedener Größe und verschieden stark von

einander entfernt. Größere Punkte stehen unregelmäßig neben

viel kleineren. Die Flügeldecken zur Spitze (Abb, 41) in einen

kurzen Dorn endend, Sie sind hinter den Schultern deutlich

zusammengedrückt, die Schultern beulig hervortretend, . Zwi-

schen Schulter und Naht mit 5 bis zur Spitze deutHchen Punkt-

streifen, Die seitlichen Streifen etwas kräftiger eingedrückt.

Zwischen Schulter und Seitenrand noch 2, aber feinere, Punkt-

streifen, Die Punkte kräftig und etwa vom eigenen Durch-

messer voneinander entfernt. Eine sehr feine Mikropunktur ist
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auf der ganzen Oberfläche vorhanden. Der ganze Körper mit

sehr feinem, dünnen Toment von dunkelgelbHcher Farbe be-

deckt, außerdem fein, kurz aber dicht gleichmäßig behaart. Die

Behaarung von braungelber Farbe, Die kräftigen Beine eben-

falls gleichmäßig dicht fein behaart, die Behaarung erstreckt

sich auch über das Klauenglied. Die Unterseite sehr viel feiner

und heller behaart und sehr fein punktiert. Der Prosternalfortsatz

(Abb, 40) schmal, ziemlich lang und zu einer nur v^enig schmä-

leren Spitze verjüngt, die kurz abgerundet ist. Das Abdomen
in beiden Geschlechtern verschieden. Die Segmente (Abb. 42)

wenig in Länge verschieden. Das 4, in der Mitte deutlich aus-

gerundet, das 5, beim Weibchen klein, der Hinterrand leicht

ausgerundet ; beim Männchen dieses größer und nicht ausgerun-

det, sondern gleichmäßig verrundet. Die Hinterränder der Seg-

mente mit einem Haarsaum eingefaßt.

Der Penis (Abb, 44 a, b, c) kräftig chitinisiert und ziem-

lich groß. Die große Peniskapsel auf einem kurzen Schaft auf-

sitzend. Die an der Basis sehr breiten Parameren zur Spitze

stark verjüngt, hier wieder ein wenig verdickt und zangenartig

leicht auseinander gebogen. Die Innenkanten der Parameren

auf der Oberseite von der zangenförmigen Erweiterung zur

Basis geradlinig. Auf der Unterseite sind die Spitzenteile der

Parameren schmal, sodaß die gegenüberliegenden Kanten sicht-

bar. Im Basalteil greifen die Parameren übereinander und haben

einen großen gemeinschaftlichen, tiefen, ovalen Quereindruck,

Der Penis selbst ist lang und überragt die Parameren, Von der

Oberseite aus nur eine schmale Kante und der leicht verbrei-

terte Spitzenteil mit der fast gerade abgestutzten Spitze sicht-

bar. Von der Ventralseite aus ist der an der Basis verbreiterte

Penis deutlicher sichtbar. Das Stützelement (Abb, 45 a, b) ist

groß, kräftig chitinisiert und in zwei Richtungen stark gebogen.

Es ist von sehr eigenartiger Form und läuft vorn in einen stark

gebogenen langen Fortsatz aus. Die verbreiterten Seitenteile

ebenfalls je mit einem leistenartigen schmalen Fortsatz. Das

Organ umfaßt im Körper den Penis und ist der stark gebogene

schmale Fortsatz an dem Schaft gelegen. Das letzte Sternit

der Männchen (Abb. 43) ist stark quer, der Hinterrand breit

ausgebuchtet, die Seitenteile leicht auswärts gebogen. In der

Mitte des Vorderrandes mit einem kurzen, ziemlich breiten Fortsatz,

Bei den Weibchen konnte ich keinerlei chitinisierte Teile

der Kopulations-Organe feststellen.

167



Größe : 6,4 —8,6 mm,
Verbreitung: In Deutschland nördlich bis Hannover gefun-

den. Südlich: Ost-Frankreich, Italien, Balkan-Halbinsel und
ein Fund aus Klein-Asien (Adana). — In Coli. Schilsky ein

Exemplar aus Livland, das aber sicher mit Holz (Floßholz) ein-

geschleppt worden ist. —Anscheinend früher viel zahlreicher als in

der jetzigen Zeit. —Untersuchtes Material: 213 Exemplare.

Typus; ? Wo sich der Typus dieser Art befindet, wird sich

mit Sicherheit wohl nicht mehr feststellen lassen.

3. Gattung Freyiella nov. gen.

Körper ziemlich gestreckt, wenig stark chitinisiert. Der
ganze Körper dicht und fein tomentiert und außerdem kurz

behaart. Die Augen mäßig groß mit einem Kranz von längeren

Haaren umgeben. Die Fühler 11 -gliederig und im Bau nur

wenig von Potamophüus verschieden. Die Mandibeln sehr kräf-

tig und weniger stark gebogen. Der innere Hautlappen sehr

groß. Kiefer- und Lippentaster sehr viel kräftiger als bei

Potamophüus, besonders die Endglieder viel stärker vergrößert.

Der Halsschild leicht quer, der Seitenrand bis zu den Hinter-

winkeln glatt ohne einen Ausschnitt, Er ist sehr dicht und sehr

fein punktiert. Das Schildchen fast so breit wie lang. Die

Flügeldecken gestreckt. Die Schultern stets deutlich mehr oder

weniger stark kielig erhoben. Die aus der Kehlnaht hervor-

tretenden Stäbchen zum Stützen des Kopfes breit und ziemlich

kräftig. Der Prosternalfortsatz breit, zwischen den Hüften

parallel und dann plötzlich stark verschmälert und in eine mehr
oder weniger lange Spitze ausgezogen. Die Vorderhüften ziem-

lich weit auseinander stehend. AmAbdomen das 1. und 2. Seg-

ment sehr groß, das 3. deutlich kleiner, das 4. und 5. sehr klein.

Von der Gattung Potamophilus durch das vor der Basis

nicht ausgeschnittene Halsschild, die Bildung des Prosternal-

fortsatzes und des Abdomens deutlich verschieden.

Ich widme diese Gattung ergebenst dem unermüdlichen

Förderer der Koleopterologie Herrn Georg Frey, München.

Gattungs-Typus: Freyieda foveicollis n. sp.

Bestimmungstabelle der Arten.

1 Flügeldecken mit 5 Punktstreifen. Die Hin-

terwinkel des Halsschildes spitz . . , .1. foveicollis n. sp.
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—Flügeldecken mit 6 Punktstreifen. Die Hin-

terwinkel des Halsschildes verrundet , . 2. bispinosa n, sp.

(Es sind die zwischen der Schulter und der Naht der Flügel-

decken befindlichen Streifen gemeint. Die zwischen Seiten-

rand und Schulter außerdem befindlichen Streifen sind hier

nicht gezählt.)

1. Frcyiella foveicollis n. sp, (Abb. 19—27.)

Körper ziemlich klein, mäßig breit, parallel und flach ge-

wölbt. Oberseite dunkelpechbraun, Unterseite heller braun,

Beine bis auf die hellere Basis der Schenkel dunkelbraun, Tar-

sen und Klauen ein wenig heller. Der Kopf nicht breiter als

der Vorderrand des Halsschildes. Die Mandibeln (Abb. 19)

kräftig, mit fast gleich gut ausgebildeten, ziemlich gleichlangen,

hintereinander liegenden 3 Zähnchen. Basal- und Apicalteil

etwa von gleicher Größe. Am Innenrande mit einem langen,

schwach chitinisierten, häutigen Lappen. Die Kiefertaster (Abb. 20a)

4-gUedrig, groß und kräftig, das Basalghed klein, Glied 2 und 3

nur wenig in Länge und Breite verschieden, das Endglied groß,

eiförmig. Durch die große Tastfläche, die sich über die größte

Breite des Gliedes erstreckt (Abb. 20 b), erscheint das GHed bei

seitlicher Ansicht wie halbiert- Die Maxillenladen wenig kräftig.

Die Außenlade nicht sehr groß, die Innenlade klein. Die Lippen-

taster klein, 3-gliederig, das Basalglied klein, das 2. mäßig groß,

das Endglied so groß wie beide zusammen, mit großer Tastfläche,

in der Form wenig vom Endghed des Kiefertasters verschieden,

nur ein wenig kürzer und noch gedrungener. Alle Glieder, mit

Ausnahme des Basalgliedes bei Kiefer- und Lippentaster fein

behaart. Labium und Labrum stark quer, beide mit leicht aus-

gerundetem Vorderrande, das letztere deutlich durch eine Quer-

linie vom Kopfe getrennt. Die Fühler (Abb- 21) ll-gÜederig, das

1- Glied lang und gestreckt- Das 2. kurz, schmäler als das

1, Glied und fast kugelig. Die restlichen Glieder klein, nur das

3, und das Endglied deutlich größer. Die übrigen wenig an

Größe verschieden. Der ganze Fühler fein und kurz behaart,

die beiden ersten Glieder außerdem noch mit langen kräftigen

Borstenhaaren besetzt. Die Augen mäßig groß und von einem

Kranz längerer und kräftiger Haare umgeben. Der Kopf eben

und gleichmäßig dicht, mäßig grob punktiert- Ai.if den schmalen

Zwischenräumen der sehr eng stehenden Punktur mit feinen,

aber deutlich sichtbaren Punkten einzeln besetzt. Der Hals-
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Schild (Abb, 22) deutlich quer und nur flach gewölbt. Die Sei-

ten nach vorn mäßig verengt, zur Basis vor den Hinterwinkeln

leicht ausgebuchtet, die Hinterwinkel dadurch deutlich hervor-

tretend. Der Seitenrand an Spitze und Basis leicht nach unten
gebogen- Der Vorderrand in der Mitte leicht vorgezogen, der

Hinterrand vor dem Schildchen deutlich ausgeschnitten. Die

Scheibe des Halsschildes vor dem Basalrand mit einem seichten

Quereindruck. Ein flacher Eindruck jederseits neben den breit

verrundeten Vorderwinkeln und ein kräftiger, tiefer, grubiger

Eindruck kurz vor der Basis nahe den Hinterwinkeln, Die letz-

teren Eindrücke nach innen scharf begrenzt. Vor dem Schild-

chen dann noch ein flacher Eindruck, in dem in der Regel an

der Seite noch je ein Punkt-Eindruck ist. Die Oberfläche des

Halsschildes sehr dicht und fein punktiert. Die Zwischenräume
sehr schmal und nur ganz vereinzelt mit sehr feinen Pünktchen
besetzt. Die Punktur des Halsschildes ist deutlich dichter als

die des Kopfes. Die gestreckten Flügeldecken ziemlich parallel

und hinter den Schultern deutlich zusammengedrückt, Sie sind

deutlich länger als das Abdomen und klaffen ein wenig an der

Spitze, die einen ganz kurzen, stumpfen Dorn zeigt. Die Schul-

tern treten deutlich hervor und sind fast kielartig erhöht. Die

Decken zwischen Naht und Schultern mit 5 Punktstreifen und
einem langen Scutellarstreif. Die Streifen sind an der Basis

kräftiger eingedrückt und verflachen zur Spitze. Der 1. Streifen

geht fast bis zur Spitze durch, der 2. und 3. Streifen an der

Spitze stark aneinander genähert, aber vor der Spitze bereits

erlöschend; der 4, und 5. Streifen gleichfalls an der Spitze ein-

ander genähert, aber viel weiter vor derselben erlöschend. Die

Zwischenräume nur sehr schwach gewölbt. Die Punkte der

Streifen ziemlich dicht aufeinander folgend, die Zwischenräume

nur wenig größer als die Durchmesser der Punkte, Die ganze

Oberfläche leicht querrunzelig und mit sehr feiner Mikropunk-

tur. Zwischen Schulter und Naht noch 3 feine Punktstreifen,

die wie die auf der Scheibe vor der Spitze erlöschen. Die

Oberseite, desgleichen die Unterseite dicht mit feinem, kurzem

Toment von graugelblicher Farbe bedeckt. Außerdem dicht,

kürz behaart. Die Haare auf dem ganzen Körper anliegend,

nur auf der Mitte des Halsschildes abstehend, Sie ist von dun-

kelbräunlicher Farbe. Die Unterseite ist braun, sie ist ein

wenig heller als auf der Oberseite tomentiert, auch ist das

Toment deutlich dünner. Die Behaarung ist viel länger und
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von graugelblicher Farbe, Der Prosternalfortsatz (Abb. 23] breit.

Er ist zwischen den Hüften fast parallel, nur leicht bogig ver-

schmälert. Der fast winkelig zur Verjüngung abbiegende

Seitenrand stark gebuchtet in den gleichmäßig verjüngten Spitzen-

teil übergehend. Der schmale, nie parallelseitige Spitzenteil in

eine mäßig scharfe Spitze auslaufend- Ein flacher Kiel von der

Mitte des Fortsatzes bis zur Spitze deutlich sichtbar. Das Ab-

domen bei den Geschlechtern deutlich verschieden gestaltet

(Abb, 24). Beim Männchen das Abdomen ein wenig länger und

schlanker, die ersten beiden Segmente nur wenig in der Länge

verschieden. Das 3. Segment etwa um ein Viertel kürzer, das

4. am kürzesten, das 5, ein wenig größer als das 4. und am
Hinterrande mit einem breiten Einschnitt. Beim Weibchen die

beiden ersten Segmente sehr groß, die 3 letzten sehr kurz und

alle am Hinterrand breit ausgerundet. Die Hinterränder der

drei letzten Segmente in beiden Geschlechtern mit einem län-

geren Haarkranz, Die Beine mäßig lang und fein behaart. Die

Schenkel leicht verdickt. Vorder- und Mittelschenkel gerade,

die Hinterschenkel im Basalteil leicht, nach dem Abdomen, ge-

bogen. Alle auf der Innenseite gefurcht, die Furche erstreckt

sich über "/s der Länge, Die Schienen dünner und länger als

die Schenkel und gerade, nur bei den Männchen die Hinter-

schienen leicht gebogen. Die Tarsen kurz, nur wenig an Länge

verschieden, das Klauenglied deuthch kürzer als die vier ersten

zusammen- Die Tarsen einschl. des Klauengliedes dicht und

kurz behaart- Die Krallen kräftig.

Der Penis (Abb. 26a, b, c) lang und schlank, mäßig chitini-

siert und von hellgelblicher Farbe. Der Penis deutlich in einen

kurzen, kräftigen Schaft, und eine lange schlanke Peniskapsel

(Parameren und eigentlicher Penis] gegliedert. Die Peniskapsel

am Basalteil kräftig gebogen (Abb, 26 cl. Die langen Parameren

an Basis und Spitze fast gleich breit, in der Mitte leicht ein-

gedrückt- Die Spitzen breit verrundet. Die Innenkanten der

Parameren auf Dorsal- (Abb- 26 a] und Ventralseite (Abb- 26 b]

leicht doppelbuchtig. Der Penis selbst in eine schmale, schlanke

Spitze endend, von der Form, die der Innenkante der Para-

meren entspricht. Auf der Ventralseite ist kurz hinter der Spitze

die Austrittsöffnung des Ductus ejaculatorius sichtbar. Der Schaft

etwa von der doppelten Breite der Peniskapsel und ca, "/g der

Länge desselben. Der Mittelteil auf der Dorsalseite stark ver-

tieft. Das Stützelement (Abb, 27 a, b] ist schlank und schmal
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und von sehr eigenartiger fast nicht zu beschreibender Bildung.

Die Abbildungen vermitteln ein viel klareres Bild, als es die

langatmigste Beschreibung vermöchte. Das letzte Sternit der

Männchen (Abb, 25) schwach chitinisiert, am Hinterrande leicht

ausgebuchtet, der Vorderrand an den Seiten schwach spitz aus-

gezogen und in der Mitte mit einem langen spitz ausgezogenen

Fortsatz,

Bei den Weibchen konnte ich keine chitinisierten Teile der

Kopulations- Organe feststellen.

Größe: 4,8—5,2 mm.

Verbreitung; Süd-China, Prov, Kuangtung (Ostfluß im Berg-

gebiet Wang-lung kum), —Untersuchtes Material: 76 Exemplare,

Typus: Zool, Mus, Berlin, Paratypen ebendort und in meiner

Sammlung.

2, Freyiella bispinosa n, sp, (Abb, 28—33).

9 . Etwas größer, ein wenig breiter, aber ebenso parallel

und flach gewölbt, Oberseite dunkel pechbraun, fast schwarz,

die Unterseite nur wenig heller, Beine rotbraun, die Spitzen

der Schenkel und Schienen breit angedunkelt, desgleichen die

Tarsen, nur die Klauen deutlich heller. Die Fühler (Abb, 28)

11 -gliederig, im Bau und Form wie bei foveicollis, nur ein wenig

schlanker und die Glieder 3—11 etwas loser gegliedert und ein

wenig größer. Das 1. und 2. Glied hellgelbrot, die restlichen

dunkler. Die Fühler ganz fein, dünn behaart, nur die beiden

ersten Glieder mit einigen längeren Borstenhaaren, Kopf und
Mundteile ohne wesentliche Unterschiede, wie bei der vorher-

gehenden Art. Der Halsschild (Abb, 29) zur Spitze nur mäßig

verengt, der Vorderrand gerade, der Hinterrand nur sehr flach

doppelbuchtig, nur der zum Schildchen vorgezogene Mittellap-

pen schwach ausgebuchtet. Die Hinterwinkel verrundet. Der
Seitenrand nur im Spitzendrittel leicht abwärts gebogen. Der

Halsschild sehr flach gewölbt. Neben dem Seitenrand, vor der

Basis, ein langer, tiefer Eindruck, neben den breiten Vorder-

winkeln ein flacher, die sich mit ihren zur Mitte gehenden Aus-

läufern fast berühren. Auf der Scheibe, hinter der Mitte des

Vorderrandes, ein seichter Quereindruck; zu jeder Seite des

Vorderrandes noch je ein grubenartiger, mäßig großer Eindruck,

Vor dem Schildchen ein flacher Eindruck an dessen Seiten sich

zwei kleine Gruben befinden, etwa in der Breite des Schild-
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chen voneinander entfernt. Halsschild und Kopf dicht, ziemlich

grob punktiert. Sie ist stärker als bei foueicoUis. Einzelne feine

Punkte auf den Zwischenräumen vorhanden. Die ziemlich ge-

streckten Flügeldecken etwas breiter als beim vorhergehenden.

Sie sind hinter den Schultern deutlich zusammengedrückt und

überragen das Abdomen. Die Schultern sind deutlich hervor-

gehoben und setzen sich nach hinten in einen deutlichen Kiel

fort, der fast bis zur Spitze der Decken reicht. Zwischen Naht

und Schulterkiel mit 6 deutlichen Punktstreifen und einem lan-

gen Scutellarstreif. Zwischen Schulter und Seitenrand noch mit

drei feineren aber deutlichen Punktstreifen. Alle Punktstreifen

werden zur Spitze sehr viel flacher resp. erlöschen sogar vor

der Spitze. Der erste Streifen fast bis zur Spitze deutlich.

Der 2. und 3. Streifen zur Spitze einander genähert, der 4, und

5, desgleichen, der 6. weit vor der Spitze erloschen. Die Punkte

der Streifen kräftig, die Zwischenräume zwischen den einzelnen

Punkten kleiner als ihr Durchmesser, Auf der Mitte der Flügel-

decken, zwischen dem zweiten und dritten Punktstreifen ein

kräftiger nach hinten gebogener Dorn (Abb, 31), Die an den Spitzen

nicht ganz zusammenschließenden Flügeldecken hier zu einem

schmalen, schlanken Dorn (Abb. 32] ausgezogen. Unter diesem

Dorn befindet sich, von der Oberseite nicht sichtbar, noch ein

ebenso starker Dorn, der mit der Spitze nach unten gerichtet

ist. Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Punktstreifen

sind schwach gewölbt, die abwechselnden deutlich kräftiger ge-

wölbt. Die ganze Oberseite dicht mit feinem graugelblichem

Toment bedeckt, außerdem mit kräftigeren, längeren Haaren

als bei foveicollis dicht besetzt. Die Behaarung heller als die

Tomentierung, von gelbgrauer Farbe, der auf den Flügeldecken

befindliche Dorn ist deutlich länger und dichter behaart. Diese

Behaarung ist fast schwarz. Die Unterseite gleichfalls fein,

wenn auch deutlich dünner tomentiert, desgleichen feiner, aber

ein wenig länger behaart. Die Farbe der Tomentierung und

der Behaarung etwas heller als auf der Oberseite. Der Pro-

sternalfortsatz (Abb. 30) zwischen den Hüften ebenfalls fast ge-

radlinig. Die Verrundungen alle breiter ohne Andeutung von

Winkeln. Der schmale Fortsatz fast parallelseitig mit breit

verrundeter Spitze, Ein flacher Kiel fast über die ganze Länge

des Prosternalfortsatzes reichend. Das Abdomen (Abb. 33) mit

sehr großem ersten und zweitem Segment. Das 3. u, 4. Segment

kurz, nur wenig an Länge verschieden und am Hinterrand leicht
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ausgerundet. Das 5- Segment klein und schmal. Alle Segmente,

mit Ausnahme des ersten mit einem Haarkranz am Hinterrande.

Das cT bisher unbekannt,

Größe : 5,9 mm.
Verbreitung : Süd-China, Prov. Yünann (am Ufer des Soling-

ho) —1 Exemplar,

Typus: $ in meiner Sammlung.

4, Gattung Dryopomorphus Htn,

Schwach länglich, fast parallel und mäßig gewölbt. Der

Kopf geneigt. Die elfgliederigen Fühler weit auseinanderstehend.

Die Mandibeln dreispitzig, äußere gut entwickelt; die mit einem

freien Hautlappen in der Innenseite, die Kiefertaster viergliedrig.

Die sehr weit von einander entfernten Augen unbehaart. Das

Halsschild mit einer seitlichen Furche im Basaldrittel, ohne deut-

lichem Quereindruck, nur mit einem schwachen breiten, läng-

lichem Eindruck auf der Scheibe. Flügeldecken fein und tief

punktiert-gestreift, die Zwischenräume mäßig gewölbt. Das

Schildchen fast oval. Der Prosternalfortsatz breit und mit stump-

fer Spitze- Das Metasternum in der Mitte mit einer deutlichen

Längslinie, Die Beine mäßig kurz, die Tibien an der Innenseite

mit einem tomentierten Saum, Das Klauenglied kurz, kaum
länger als die 4 Tarsenglieder zusammen genommen.

Die weiblichen Genital- Organe griffelartig,

Gattungs-Typus ; Dryopomorphus extraneus Htn.

Durch die Bildung des Halsschildes mit der seitlichen

Furche, der Flügeldecken-Zwischenräume und des Prosternal-

Fortsatzes leicht von den anderen Gattungen dieser Unter-

familie zu trennen.

1, Dryopomorphus extraneus Htn, (Abb, 46—47)

O . Schwach länglich, mäßig gewölbt. Der Körper auf Ober-

und Unterseite sehr dicht, fein und kurz anliegend behaart, da-

zwischen mit längerer, weniger dicht stehender, aufgerichteter

Behaarung, Die Behaarung ist von braungelbHcher Farbe. Die

Oberseite schwach glänzend, dunkelrotbraun. Kopf, außer einem

schwachen, länglichen, breiten Eindruck jederseits neben den

Augen eben. Labrum und Clypeus vorn breit ausgerundet.

Kopf dicht punktiert, die Punktur von sehr verschiedener
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Größe, die stärkere etwa vom doppelten eigenen Durchmesser

von einander entfernt; die schwächere etwa nur ein Fünftel

so stark und ebenso dicht. Abb, 46 zeigt die Fühler; die Abb. 47

die Kiefertaster. Die Abbildungen wurden der Originalbeschrei-

bung Hintons entnommen. Der Kaisschild quer, die größte

Breite an der Basis ca. '/'s breiter als lang. Der Vorderrand

schwach bogenförmig, leicht vorgezogen. Die Vorderwinkel nicht

vorstehend, stumpf verrundet. Der Seitenrand mäßig, schwach
gerundet, fast gradlinig zur Spitze verengt- Die Hinterwinkel

nicht vorstehend, fast rechtwinkelig. Der Hinterrand doppel-

buchtig, vor den Flügeldecken flacher als vor dem Schildchen

ausgebuchtet. Der Halsschild ziemlich stark längs- und schwach

quer gewölbt. Neben dem Seitenrand jederseits mit einer tiefen

Furche, die im Basaldrittel kräftig, zur Spitze schwächer und

im Spitzendrittel erlischt. Ueber die Mitte der Scheibe ein

undeutlicher, leichter Längs-Eindruck, Der Halsschild wie der

Kopf punktiert, die stärkeren Punkte aber hier ein wenig feiner

und spärlicher. Die Flügeldecken länglich, eiförmig, zur Spitze

leicht verbreitert, die größte Breite im Basaldrittel. Die Schul-

tern nicht buckelig vortretend. Die Decken sind tief und dicht

punktiert gestreift. Die Punkte der Scheiben- Streifen rund, etwa

vom Durchmesser der Streifen-Zwischenräume und vom Stachen

Durchmesser ihrer eigenen Größe von einander entfernt. Die

Zwischenräume flach gewölbt, die abwechselnden deutlich kräf-

tiger gewölbt. Die Oberfläche mit schwacher gerunzelter Mikro-

skulptur und wie der Halsschild punktiert. Das Schildchen fast

oval, sehr schwach gebogen und breiter als lang. Die Unter-

seite wie der Halsschild punktiert. Der Prosterrialfortsatz mit

einem schwachen Kiel, der von der Basis jederseits zur Mitte

geht. Das Mesosternum einschließlich der Innenkante der Hüften

stark erhoben. Die Mitte des Metasternums mit einer kräftigen

Mittellinie, an den Seiten mit einigen größeren Punkten. Das

1. Segment des Abdomens an den Seiten jederseits mit einem

Kiel, der an der Außenseite, zum Hinterrand, eine tiefe, ovale,

schräge Grube zeigt. Die Beine ziemlich kurz, das Klauenglied

kaum länger als die vier Tarsenglieder zusammen.

Das Männchen unbekannt.

Größe: 4,9mm. Breite: 2,05mm.

Verbreitung; Japan.

Typus: 9 Zool. Mus. d. Univ. Cambridge (England).
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IL Tribus Dryopini.

Das Prosternum ist nach vorn verlängert und wird der

Mund bei zurückgezogenem Kopfe von dieser Verlängerung

bedeckt. Das zweite Fühlerglied ist in der Regel mehr oder

weniger stark erweitert, die folgenden Glieder bilden eine mehr

oder minder deutliche Keule. Diese ist entweder einseitig ge-

zähnt, leicht gefiedert oder aber auch einfach.

Die Tribus enthält eine große Anzahl von Gattungen, die

über die ganze Erde, mit Ausnahme von Australien, verbreitet

sind. Aus dem Miocän des Colorado (Nord-Amerika) wurden

auch schon Vertreter bekannt.

In der palaearktischen Region kommen 5 Gattungen vor,

die sich wie folgt unterscheiden,

Bestimmungstabelle der Gattungen.

1 Körper länglich, gestreckt 2

—Körper kurz oval, fast rundlich - 4

2 Halsschild mit Seitenrandlinien, Kör-

per mit feiner anliegender und stär-

kerer abstehender Behaarung 3

—Halsschild ohne Seitenrandlinien, Kör-

per nur mit feiner anliegender Be-

haarung 3. Helichus Er.

3 Die abstehende Behaarung auf den

Flügeldecken gleichlang 2, Dryops Oliv,

—Die abstehende Behaarung an der

Basis der Flügeldecken länger als auf

der Mitte 1, Ahaggaria nov. gen,

4 Halsschild und Flügeldecken stark

behaart 5. Sostea Pasc.

—Halsschild kahl, Flügeldecken kaum
sichtbar behaart 4. Elmomorphus Htn.

1. Gattung Ahaggaria nov. gen.

Im allgemeinen, in Form und Aussehen den Vertretern der

Gattung Dryops Oliv, sehr ähnlich; aber durch die nachfolgen-

den Merkmale abweichend.

Kopf breit und verhältnismäßig groß. Die Augen kräftig,

grob facettiert und lang borstig behaart, nur ein kleiner Teil

der Unterseite kahl. Clypeus breit, Vorderrand leicht verrundet,
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dicht punktiert und beliaart, deutlicii durch eine feine Linie vom
Kopf getrennt, Fühler 10-gUederig, das 1. Glied lang gestreckt,

kräftig, das 2, GHed stark quer, nicht ohrförmig erweitert.

GHeder 3 —10 eine kompakte Keule, GHed 3 am kleinsten,

Glied ,4 am breitesten und die folgenden Glieder allmähhch an

Größe abnehmend. Das Endglied mehr oder weniger stark

zugespitzt. Die beiden ersten Glieder außer mit einer feinen

Grundbehaarung noch mit sehr starken kräftigen Borsten am
Rande besetzt. Die Keulenglieder sehr fein dicht behaart. Das

Halsschild stark quer und flach gewölbt. Wie bei der Gattung

Dryops an den Seiten mit je einer eingegrabenen Längslinie.

Zwischen dieser Linie und der Scheibenwölbung befindet sich

aber ein mehr oder weniger breiter flacher Raum. Die Man-

dibeln kräftig dreispitzig, die ersten beiden Spitzen klein und

fast eine vortäuschend, die darunter befindliche dritte Spitze

ziemlich groß und an der Spitze breit verrundet. Die Innen-

seite der Mandibeln mit einem nur wenig stark chitinisierten

Hautlappen, der an der Spitze einige kräftige Borsten trägt,

an welche sich weniger kräftige anschließen. Der Außen-

rand in der Mitte mit einer Reihe mäßig starker Borsten besetzt.

Maxillentaster 4-gliederig. Das Basalglied klein, das 2. nur

wenig größer; das 3- etwa von der gleichen Länge. Das End-

glied groß, fast die Länge des \. —3. Gliedes zusammengenom-

men erreichend. Die Basis des 2. —4. Gliedes behaart, das Ba-

salglied nur an der Innenseite mit einigen Haaren besetzt.

Die Lippentaster ziemlich kräftig, aus 3 Gliedern bestehend.

Das Basalglied klein und schmal, das 2. deutlich größer, das

Endglied am größten, an der Basis am breitesten und zur Spitze

nur schwach verjüngt. Die Behaarung wie bei den Kiefer-

tastern.

Die Flügeldecken parallel und an der Spitze breit verrundet.

Sie sind ziemlich hoch gewölbt, mehr oder weniger gestreift und

unregelmäßig kräftig punktiert. Der ganze Körper doppelt be-

haart, eine feine, über dem Ganzen gleichartige Grundbehaa-

rung und eine kräftige, mehr oder weniger abstehende, borsten-

artige Behaarung bedeckt den Körper, Die abstehende Behaa-

rung ist von deutlich verschiedener Länge. Kopf und Halsschild

sind sehr lang behaart, die Seiten des Halsschildes noch deut-

lich länger behaart, während diese auf den Flügeldecken merk-

lich kürzer und feiner ist. Die Unterseite ist gleichmäßig be-

haart und mäßig dicht punktiert. Das Prosternum zu einem
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Fortsatz verlängert, der lang, schmal und sehr stark gebogen

ist. Der Prosternalfortsatz ist auch in der vertikalen stark ver-

breitert. Die Beine kräftig und mäßig lang, die Schienen schlan-

ker und länger als die etwas kräftigeren Schenkel, Die Tarsen

5-gliederig, das Endglied länger als die vier ersten Glieder zu-

sammen. Die Beine mit mäßig langen Haaren bekleidet. Die

vier ersten Tarsenglieder nur auf der Unterseite behaart, sonst

kahl. Die Vorderhüften einander mehr genähert wie die Mittel-

und Hinterhüften. Das Abdomen mit 5 Segmenten, von denen

das 5. am größten.

Die cT besitzen einen sehr kräftigen und stark chitinisierten

Kopulationsapparat, der eine von den anderen Dryopinae völlig

abweichende Form besitzt. Ein kräftiges und stark chitinisiertes

Stützorgan ist vorhanden. Bei den 9 konnte ich keine chiti-

nisierten Geschlechtsanhänge feststellen. Die Eier sind klein,

etwa hirsekorngroß und auch von der Form desselben.

Durch das nur stark verbreiterte und nicht ohrförmig er-

weiterte 2. Fühlerglied, durch den Bau der Mundteile; durch

die deutlich aus drei verschieden langen Haaren bestehende

Bekleidung deutlich von der Gattung Dryops Ol, verschieden

und von dieser leicht zu trennen. Auch die mehr genäherten

Vorderhüften trennen die beiden Gattungen.

Gattungs-Typus: Ahagg. foleyi Peyerimh,

Bestimmungstabelle der Arten,

1 Halsschild feiner als die Flügeldecken

punktiert und ohne deutlich nach hinten

gezogene Hinterwinkel. Die Streifen

der Flügeldecken ohne größere Punkte.

Schildchenspitze scharf . , . . , ,1, foleyi Peyerimh.

—Halsschild gröber als die Flügeldecken

punktiert und mit deutlich nach hinten

gezogenen Hinterwinkeln. Die Streifen

der Flügeldecken mit größeren Punkten,

Schildchen-Spitze abgerundet , . . . 2. acutangula n. sp.

1. Ahagg. foleyi Peyerimh. (Abb. 57—61)

Körper ziemlich groß, massig und hoch gewölbt, Schwarz,

nur die Tarsen rotbraun, Kopf groß, fast dreieckig, Clypeus

quer, die Seiten nach vorn leicht verschmälert, ohne deutliche

Vorderwinkel in den nur in der Mitte ganz seicht ausgeschnit-
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tenen Vorderrand übergehend. Die Mandibeln kräftig, 3-zähnig,

aber nur der erste und dritte Zahn deutlich; der zweite dem
ersten sehr genähert und klein. Maxillentaster 4-gliederig; das

erste Glied klein, 2. und 3. Glied größer und nur wenig unter-

einander in der Länge verschieden, das Apicalglied groß. La-

bialtaster verhältnismäßig kräftig und 3-gliederig. Die Fühler

(Abb, 57) sehr nahe zusammenstehend, der Zwischenraum
zwischen den Einlenkungsstellen kleiner als das 1. Fühlerglied.

Die Fühler 10-gliederig, das 1, Glied sehr groß und kräftig,

das 2. stark quer, die Glieder 3 —10 eine fest gegliederte Keule

bildend. Das erste Glied der Fühlerkeule (das 3.) ist klein,

das 4. fast einmal so breit, die restlichen dann zur Spitze nur

wenig an Länge abnehmend, das Endglied eiförmig. Die ersten

beiden Glieder sind mit kurzen Haaren mäßig dicht besetzt,

der Außenrand aber außerdem mit sehr langen und kräftigen

Borsten versehen. Die Keule ist dicht und fein behaart. Das
Halsschild (Abb. 58a, b) ist quer, zur Spitze nur mäßig verengt

und nur flach längsgewölbt. Der Seitenrand doppelbuchtig, im

Apicaldrittel leicht eingebuchtet und kurz vor der Basis etwas

kräftiger, wodurch ein deutlicher Hinterwinkel entsteht, der ein

wenig aufgebogen ist. Die Vorderwinkel kräftig, die Spitzen

abgerundet. Der Vorderrand gleichmäßig ausgeschnitten, der

Hinterrand vor dem Schildchen stark vorgezogen. Die einge-

grabenen Längslinien neben dem Seitenrand analog dem Seiten-

rande mit zwei Einbuchtungen. Kurz vor der Basis sind die

Linien kurz einwärts gebogen. Halsschild und Kopf einschließ-

Hch des Clypeus dicht unregelmäßig ziemlich stark punktiert,

die Zwischenräume zwischen den einzelnen Punkten mindestens

von der doppelten Größe der Punkte, an den Seiten etwas

weitläufiger punktiert. Zwischen den Punkten eine ziemlich

grobe Mikropunktur, Die Flügeldecken parallel, hinter den

Schultern etwas seitlich zusammengedrückt, die Spitzen kurz

verrundet. Zwischen Naht und Schulterbeule mit sechs Streifen,

die an der Naht nur flach eingedrückt sind, hinter der Mitte

am kräftigsten und bis zur Spitze deutlich sichtbar bleiben.

Die Zwischenräume der Streifen sind leicht gewölbt. Zwischen

Schulterbeule und Seitenrand sind noch zwei Streifen vorhan-

den, die aber erst hinter der Mitte deutlich werden. Die Flügel-

decken sind kräftig und dicht, ziemlich regelmäßig punktiert,

die Punkte nicht ganz rund, sondern etwas länglich. Die Punkte

nur wenig mehr als ihr eigener Durchmesser voneinander ent
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fernt. Die Mikroskulptur ist kräftig. Punktur und Mikropunktur

sind auf den Flügeldecken deutlich kräftiger als auf Kopf und

Halsschild. Das Schildchen ist groß, herzförmig, mit einer

scharfen Spitze und wesentlich feiner und weitläufiger punktiert.

Der ganze Körper ist mit einer kurzen, enganliegenden Be-

haarung von gelblicher Farbe mäßig dicht bekleidet, doch bleibt

die Grundfarbe stets deutlich sichtbar. Das Schildchen ist

deutlich feiner und dichter behaart. Die kräftige abstehende

Behaarung ist dunkler, etwa bräunlich, und ist auf Kopf und

Halsschild deutlich länger, länger als auf den Flügeldecken.

Auf Kopf und Halsschild ist die kurze, wie auch die lange Be-

haarung wirbelartig angeordnet. Auf den Flügeldecken ist sie

einfach nach hinten gerichtet. Die Unterseite ist dicht punktiert

und behaart. Das Prosternum zu einem langen schmalen Fort-

satz verlängert. Es ist stark gebogen, etwas hinter der Mitte

stark eingeschnürt und dann leicht gleichmäßig verjüngt, sodaß

eine pfeilförmige Spitze entsteht. Der Prosternalfortsatz ist

auch in vertikaler Richtung stark verdickt. Die Abbildung 59 a und

b zeigt die Form und auch die Verdickung desselben.

Der Penis ist groß und kräftig chitinisiert. Auf einem kurzen

Schaft sitzen zwei kräftige Parameren, zwischen denen sich

der Penis erstreckt (Abb. 60 a, b, c). Der Penis hat eine

schildartige Verbreitung, unter welcher sich eine spindel-

förmige Röhre mit dem Ductus ejaculatorius befindet. Die

Penisröhre ist in der Mitte gespalten, aus diesem Spalt tritt bei

der Begattung der Ductus hervor. Auf der Ventralseite zeigt

die breiteste Stelle jederseits einen verhältnismäßig großen

elliptischen Eindruck. Die Parameren sind auf der Dorsalseite

zusammengeschlossen, während sie auf der Rückseite nicht fest

zusammenschließen. Die Abbildungen 60a, b, und c zeigen den

Penis in Dorsal-Ansicht, Ventral- und Lateralansicht. Ein

Stützelement (Abb. 61 a, b.) zeigt Bau und Größe desselben in

Dorsal- und Lateral-Ansicht.

Größe : 7,5 mm.
Verbreitung: Bisher nur ein Männchen von Ideles, Hoggar

(Ahaggaria)-Massiv, das in 1560 m Höhe am 6, IV. 1938 ge-

funden wurde, bekannt.

Typus: in Coli. P. de Peyerimhoff, Algier.

Herr P, de Peyerimhoff stellte mir in der gewohnten liebens-

würdigen Weise die Type zur Untersuchung zur Verfügung, wofür

ich an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank sagen möchte.
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2. Ahagg. acufangula n. sp. (Abb. 48—56).

Form und Farbe wie bei der vorhergehenden Art, nur etwas

kleiner, schlanker und die Spitzen der Flügeldecken nicht so

breit verrundet, sondern etwas spitzer, Kopf wie bei foleyi.

Der Clypeus schmäler, von der Basis an nach vorn verjüngt.

Der Vorderrand deutlich eingebuchtet. Die Mandibeln (Abb. 48)

wie beim vorigen. Kiefertaster (Abb. 49) und Lippentaster (Abb, 50)

wie bei der vorhergehenden Art. Die Abbildungen zeigen die

Größenverhältnisse und die Anordnung der Behaarung deut-

lich. Die Fühler (Abb, 51) gleichfalls eng zusammenstehend, der

Bau der einzelnen Glieder analog und nur geringe Differenzen

gegen foleyi zeigend. So ist das zweite Glied an den Ecken

stark abgerundet, die bei foleyi stärker hervortreten. Die Be-

borstung der beiden ersten Glieder zeigt aber ziemliche Unter-

schiede, Bei acufangula ist die Beborstung deutlich kürzer und

dichter und ist auf dem ersten Glied auf die Innenspitze be-

schränkt, Das Halsschild nicht ganz so stark quer, die Längs-

wölbung leicht. Die Mitte der Längswölbung zeigt einen schwa-

chen Eindruck, Die Abbildungen 52 a und b zeigen den Bau

und die Anordnung des Eindruckes deuthch. Das Halsschild

ist zur Spitze schwach verengt, die Verengung fast geradhnig,

vor der Basis kräftig ausgebuchtet, wodurch ziemlich starke

Hinterwinkel entstehen, die nach hinten gezogen und deutlich

aufgebogen sind. Kopf und Halsschild grob und dicht punktiert,

auf dem Halsschild die Zwischenräume nur etwa vom Durch-

messer eines Punktes, auf der Scheibe die Punktur noch ein

wenig dichter, Kopf und Clypeus sind etwas feiner und weit-

läufiger punktiert. Die Mikropunktur ist auf Clypeus, Kopf und

Halsschild grob. Die Flügeldecken sind hinter der Schulter nur

leicht zusammengedrückt, parallel, vom letzten Drittel an zur

Spitze verjüngt und dort gemeinschaftlich kurz gerundet. Zwi-

schen Naht und Schulterbeule mit 6 deutlichen Streifen, die

von der Basis an deutlich sind und sich zur Spitze vertiefen.

Zwischen dem Seitenrand und der Schulterbeule finden sich

noch 2 Streifen, die an der Spitze aber mehr oder weniger

verflacht sind. Die Räume zwischen den einzelnen Streifen

sind flach gewölbt. In den Streifen größere flache Eindrücke,

die bei schräger Seitenansicht als größere Punkte erscheinen.

Außer diesen Eindrücken sind die Flügeldecken ziemlich regel-

mäßig und dicht, mit etwas feineren Punkten als auf dem Hals-

schild besetzt. Die Punkte leicht länglich und meist von dem
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Längsdurchmesser eines Punktes voneinander entfernt. Die

Punktur der Decken ist deutlich feiner und weiter als auf dem
Halsschild. Auch die Mikropunktur ist feiner und weitläufiger

als die des Halsschildes, Das Schildchen ist groß, herzförmig

und die Spitze verrundet. Es ist fein und weit punktiert. Die

anliegende feine Behaarung wie bei foleyi, nur von grauerer

Farbe. Die abstehende borstige Behaarung ist, wie bei der

vorhergehenden Art, sowohl in Anordnung auf Kopf und Hals-

schild, wie auch in der Länge auf Flügeldecken usw. Die Farbe

dieser Behaarung ist dunkelbraun. Die Unterseite ist dicht

punktiert und behaart. Der Prosternalfortsatz (Abb. 53) ist lang

und schmal. Er verjüngt sich etwa in der Mitte auf die Hälfte

seines Durchmessers und verläuft von dort bis zur verrundeten

Spitze fast parallelseitig. Die vertikale Verbreitung ist in der

Apicalhälfte breiter als der Fortsatz auf der Oberseite, sodaß

der Ünterrand von oben sichtbar ist. Er ist wie beim vorigen

gebogen.

Der Penis (Abb, 55a, b, c) wie bei foleyi, doch sind die Para-

meren hier geradlinig zur Spitze verjüngt. Ein Stützelement ist

auch hier vorhanden (Abb, 56 a, b), der Apicalteil dieses Organes

ist an der Basis geschlossen. Die Form des letzten Abdominal-

sternites zeigt Abb, 54. Bei den 9 konnte ich keinerlei Hilfs-

organe zur Ablage der Eier feststellen,

Größe : 6,3 —6,7 mm.
Verbreitung; Erythrea (Ghinda) 2 cf und 1 9-
Typus: cf und 9 im Museum National Histoire Naturelle,

Paris, in Coli. Grouvelle,

Paratypus: in meiner Sammlung.
Fortsetzung folgt.
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Abb. 1—14
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Abb. 15-29
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Abb. 30-43, 46, 47
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Abb, 44, 45, 48-56
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Abb. 57-61
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